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Wiederfund von Acker-Spatzenzunge (Thymelaea passerina (L.) COSS. & GERM.) 
und Acker-Lichtnelke (Silene noctifl ora L.) im Wolferskopfgebiet (Saarland)

Sven Wehke & Axel Siebler

Title: Rediscovery of  spurge fl ax  (Thymelaea passerina (L.) Coss. & Germ.) and night-fl owering 
catchfl y (Silene noctifl ora L.) in the Wolferskopf region (Saarland, Germany)

Titre: La redécouverte de la passerine annuelle (Thymelaea passerina (L.) Coss. & Germ.) et de la silène 
de nuit (Silene noctifl ora L.) dans la région de Wolferskopf (Sarre, Allemagne)

Kurzfassung: Auf Kalkäckern im Naturschutzgebiet Wolferskopf (Stadt Merzig, Saarland) wurden im 
Sommer 2012 Vorkommen der Acker-Spatzenzunge (Thymelaea passerina (L.) COSS. & GERM.) sowie 
der Acker-Lichtnelke (Silene noctifl ora L.) entdeckt. Beide Arten galten laut SCHNEIDER et al. (2008) 
landesweit als „verschollen“. Die vorgefundenen Pfl anzengemeinschaften lassen sich der Tännelkraut-
Gesellschaft (Kickxietum spuriae KRUSEM. et VLIEG. 1939) zuordnen und enthalten eine Reihe weiterer 
Arten des Haftdolden-Verbandes (Caucalidion platycarpi TX. ex VON ROCHOW 1951). Die Äcker waren 
mit Sommerweizen bestellt und werden seit den 1990er Jahren biologisch bewirtschaftet.

Schlüsselwörter: Ackerwildkäuter, Kalkäcker, Stoppeläcker, Thymelaea passerina, Silene noctifl ora, 
Wolferskopf, Saarland

Abstract: In the summer of 2012 on calcareous fi elds in the nature conservation area „Wolferskopf“ 
(Saarland, Germany) populations of Spurge fl ax (Thymelaea passerina (L.) COSS. & GERM.) and Night-
Flowering Catchfl y (Silene noctifl ora L.) were discovered. According to SCHNEIDER et al. (2008) both 
species were considered as „lost“ in Saarland. The plant communities can be assigned to the Cancerwort 
association (Kickxietum spuriae KRUSEM. et VLIEG. 1939) and contain a couple of species of the Carrot 
Bur Parsley community (Caucalidion platycarpi TX. ex VON ROCHOW 1951). The fi elds were grown with 
spring wheat and have been farmed organically since the 1990s.

Keywords: arable weeds, calcareous fi elds, stubble fi elds, Thymelaea passerina, Silene noctifl ora, 
Wolferskopf, Saarland

Résumé: durant l’été 2012 des exemplaires de la passerine annuelle (Thymelaea passerina (L.) COSS. & 
GERM.) ainsi que de la silène de nuit (Silene noctifl ora L.) ont été découverts dans les champs calcaires 
de la zone naturelle protégée Wolferskopf (Ville de Merzig, Sarre). Ces deux espèces comptaient selon  
SCHNEIDER et al. (2008) parmi les espèces disparues à travers tout le pays. Ces populations de plantes 
découvertes, peuvent être classées appartenant à l’association des linaires bâtardes et associent également 
quelques autres espèces de la culture de caucalide à larges fruits (Caucalidion platycarpi TX. ex VON 
ROCHOW 1951). Les champs étaient cultivés avec du blé de printemps et labourés depuis 1990 de façon 
biologique.
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1 Einleitung

Im Rahmen des bundesweiten Projektes „100 Äcker für die Vielfalt“ (vgl. MEYER et al. 2010a) wurden 
im Sommer 2012 im Saarland Kartierarbeiten durchgeführt, um den Status quo der Segetalfl ora auf 
ausgewählten Schutzackerstandorten zu dokumentieren. Dabei entdeckte der Zweitautor am 29.07.2012 
auf einem Kalkacker im NSG „Wolferskopf“ (Stadt Merzig, Saarland) ein bisher unbekanntes 
autochthones Vorkommen der Acker-Spatzenzunge (Thymelaea passerina COSSON & GERMAIN1). Die 
Population umfasste ca. 50 überwiegend kräftig entwickelte Exemplare, entlang eines Ackerrandes auf 
einer Fläche von 600 m² verteilt. Die Spatzenzunge galt für das Saarland als verschollen, der letzte 
Nachweis fällt nach SCHNEIDER et al. (2008) in den Zeitraum vor 1950. Die Art gilt auch bundesweit als 
stark gefährdet (KORNECK et al. 1996). Auf einem weiteren Kalkacker nur wenige hundert Meter entfernt 
fand der Zweitautor am selben Tag über 50 Exemplare der Acker-Lichtnelke (Silene noctifl ora L.2), die 
im Saarland seit den 1990er Jahren ebenfalls als verschollen galt (SCHNEIDER et al. 2008). Die Nachsuche 
in benachbarten Äckern am 12.08.2012 zusammen mit dem Erstautor ergab noch ein etwa gleich großes 
und vier kleinere Vorkommen mit nur wenigen Exemplaren der Art.

Abb. 1: Fundsituation von Thymelaea passerina (08/2012). Foto: A. Siebler

1  Synonyme: T. arvensis LAM., Ligia passerina (L.) FASANO, Passerina annua SALISB., Stellera passerina L. 
2  Synonyme: Melandrium noctifl orum (L.) FRIES.
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2 Gebietsbeschreibung

Die Fundorte von Thymelaea passerina und Silene noctifl ora liegen etwa 1,3 km westlich von Haustadt, 
Beckingen (MTBQ 6506/3 Reimsbach) auf einem Acker im Naturschutzgebiet „Wolferskopf“. Das Gebiet 
zählt naturräumlich zur „Merziger Muschelkalkplatte“ (BfN 2012). Den geologischen Untergrund der 
Äcker am Fundort bilden Gesteine des Mittleren und z. T. Unteren Muschelkalk (BGR 2008). Letzterer 
zeigt sich anhand einer Verebnungsfl äche, die zwischen 280 und 320 m ü. NN ausgebildet ist und deren 
tiefgründige Böden3 überwiegend ackerbaulich genutzt werden (SCHNEIDER & JUNG 1991). Die lehmig-
tonigen Böden sind jedoch schwer zu bewirtschaften, da sie zu Staunässe und Verdichtung neigen. 
Der Fundort der Spatzenzungen-Population erstreckt sich entlang eines hangseitigen Ackerrandes auf 
der Sonnseite einer dichten Feldhecke (Abb. 1). In diesem Bereich kommt es aufgrund eines oberhalb 
gelegenen Hangzugwasser-Quellhorizontes lokal zu Vernässungen des Ackers.

Das Wolferskopfgebiet ist schwach ozeanisch geprägt. Allerdings ist bedingt durch die 
südostexponierte Hanglage im Regenschatten des Wolferskopfrückens eine wärmebegünstigte und 
kleinräumig kontinentalere Einfärbung des Landschaftsausschnitts anzunehmen. Die nächstgelegene 
Wetterstation in Saarlouis weist ein langjähriges Mittel (1961-90) der Lufttemperatur von 9,6 °C bei 
einer Jahresniederschlagssumme von 717 mm aus (DWD 2012).

3 Verbreitung

3.1 Verbreitung von Thymelaea passerina

Das Verbreitungsgebiet von Thymelaea passerina reicht von Südwesteuropa bis Westasien mit 
Schwerpunkt im Mittelmeergebiet. Die Nordgrenze des Areals in Mitteleuropa verläuft von der 
Normandie über die Mosel, den Main nach Mittelpolen; die Südgrenze reicht von Nordafrika über 
Sizilien, Griechenland, Türkei bis zum Iran (VOGGESBERGER 1992). Neophytische Vorkommen werden 
aus Nordamerika und Australien gemeldet (VINCENT & THIERET 1987). Innerhalb des Areals weist die Art 
nur ein sehr zerstreutes Vorkommen auf.

Die ursprüngliche Verbreitung der Acker-Spatzenzunge in Deutschland reichte vom nördlichen 
Alpenvorland bis zu den Nordrändern der Mittelgebirge (HAEUPLER & MUER 2000, BFN 2006). Nach 
SCHLECHTENDAL et al. (1882) war die Acker-Spatzenzunge früher im Mosel-, Saar- und Nahetal ziemlich 
häufi g, in den übrigen Teilen von Mittel- und Süddeutschland zerstreut und nach Norden zu immer 
seltener werdend. Ihre Höhenverbreitung reicht nach HEGI (1926) von der Ebene bis in die kolline, selten 
bis in die untere montane Stufe. Viele der historisch belegten Fundorte sind heute jedoch erloschen. 

Die aktuell noch vorhandenen Vorkommen in Süddeutschland liegen auf der Schwäbisch-
Fränkischen Alb sowie im Taubergebiet und Bauland im Osten von Baden-Württemberg. Die von 
PHILIPPI (1993) mitgeteilten Beobachtungen von T. passerina auf Stoppeläckern im Taubergebiet 
stammen bereits aus Mitte der 1970er Jahre. In jüngerer Zeit wurde T. passerina in Sachsen-
Anhalt und Thüringen wiederentdeckt. So berichtet MANN (2001) von größeren Vorkommen in 
Braunkohlentagebaurestlöchern bei Frankleben und Großkeyna. BARTHEL & PUSCH (2005) entdeckten 
Vorkommen in Kalk-Halbtrockenrasen auf alten Ackerterrassen im Kyffhäusergebiet. 

3 Die Böden sind je nach Gründigkeit, Tongehalt und Wasserversorgung als Braunerde-Rendzina, 
 Pseudogley-Braunerde oder Pelosol-Braunerde ausgebildet (nach LfU 2001).
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Während für die letzten Jahrzehnte keine Angaben über Vorkommen von T. passerina im Saarland 
vorliegen, belegen ältere Floren mehrere Fundorte für das 19. Jahrhundert. Frühe Angaben fi nden sich bei 
LÖHR (1844), der T. passerina von trockenen Feldern angibt, besonders auf Kalk zwischen Merzig und 
Saarlouis, Saarbrücken, Saargemünd und Perl. ROSBACH (1880) nennt dieselben Fundorte und vermerkt, 
dass die Pfl anze „stellenweise sehr häufi g, doch im Ganzen selten und unbeständig“ gewesen sei. Bereits 
in der Flora von ANDRES (1911) wird T. passerina als „sehr selten“ bezeichnet, und es werden nur noch 
drei Lokalitäten für das Saarland genannt: Merzig, Saarbrücken und Saarlouis.

Der letzte saarländische Herbarbeleg stammt aus dem Jahr 1936, gesammelt in Saarbrücken-
Bübingen: „Über Bübingen, auf dem Feldwege der über der Drahtseilbahn von der Ransbacher Straße 
abzweigt. Unterlage: Muschelkalk.“ 4 (W. FREIBERG, Herbarium M5, zit. von F.-J. Weicherding 2012, 
schriftl.). Für das Saarland konnten weder über das Global Biodiversity Information Facility (GBIF)6 
noch in den Herbarien BNL7, SAAR und P. Haffner Belege der Acker-Spatzenzunge gefunden werden, 
was nahe legt, dass die Art hier schon früher selten war. 

Auch die Beobachtungen von HAFFNER (1960) sprechen dafür, dass der Rückgang der Population schon 
zu Beginn des 20. Jahrhunderts eingesetzt haben muss. Paul Haffner hat die Halmfrucht-Gesellschaften 
auf Kalk im Saarland und im benachbarten Lothringen intensiv beobachtet und die Bestände zwischen 
1937 und 1957 immer wieder überprüft. Trotzdem gibt er als Fundort nur den Gipsberg bei Merzig an. 
Bereits im Jahr 1956 (s. Tab. 1) konnte er die Art auch dort nicht mehr fi nden. 

Die zum Saarland nächsten Lokalitäten mit belegten Vorkommen sind Echternach in Süd-
Luxemburg8, Aachen9, Torgny in Süd-Belgien10 und Bourmont11 in Lothringen/Frankreich (GBIF 2012). 

3.2 Verbreitung von Silene noctifl ora

Die Ackerlichtnelke (Silene noctifl ora) ist eine subatlantische Art und besiedelt Gebiete der meridionalen 
bis borealen Zone Europas und Westasiens (vgl. KLOTZ et al. 2002). Die Art war ehemals über ganz Mit-
teleuropa einschließlich der Britischen Inseln sowie dem südlichen Skandinavien verbreitet (vgl. GBIF 
2012), hat sich aber im Zuge der landwirtschaftlichen Intensivierung auf wenige Gebiete zurückgezogen 
(z. B. SUTCLIFFE & KAY 2000 für England). Auch in Deutschland hat die Art stark abgenommen, so dass 
sie national mittlerweile als „potentiell gefährdet“ gilt (KORNECK et al. 1996). Die aktuellen Vorkommen 
liegen fast ausschließlich in den Kalkgebieten der Mittelgebirge sowie in Nordostdeutschland. Ihre Hö-
henverbreitung erstreckt sich in Mitteleuropa von der planaren bis in die kolline Stufe (JÄGER & WERNER 
2005). 

Letzte Funde aus dem Saarland wurden aus der Saaraue bei Merzig (MTBQ 6505/4), aus dem 
„Raum Homburg“, dem Bliesgau und Westrich gemeldet und datieren bis 1986 (SAUER 1993: 46f.). Die 
Art war nach SCHULTZ (1846, zit. in SAUER 1993) auch früher schon selten. 

Im benachbarten Lothringen ist Silene noctifl ora nach LAMBINON et al. (2004) sehr selten. Dagegen zeigt 
der Verbreitungsatlas von Lothringen (ANONYMOUS 2012) immerhin 31 Quadranten mit Vorkommen von 
Silene noctifl ora. Das dortige Hauptverbreitungsgebiet liegt im mittleren Jura zwischen Metz und Verdun.

4 „Der Fundort liegt mit ziemlicher Sicherheit im Minutenfeld 6808/123“ (Weicherding 2012, schriftl.).
5 Botanische Staatssammlung München
6 Eine Onlineabfrage über das GBIF brachte für Deutschland 15, für Europa 810 Belege der Art (Stand 12/2012).
7 Herbarium der früheren Bundesanstalt für Naturschutz und Landschaftspfl ege (BNL) und späteren Bundesamts
 für Naturschutz (BfN) in Bonn, seit 2008 als Dauerleihgabe im Zentrum für Biodokumentation.
8 MNHNL, Recorder Database, J. FELTGEN 1889. http://data.gbif.org/datasets/resource/8107
9 Natural History Museum Maastricht (NHMM): Herbarium. o. J. http://data.gbif.org/datasets/resource/14173
10 Belgian IFBL Flora Checklists (1939-1971): VAN ROMPAEY, VAN DE VYVERE, DE LANGHE 1939. 
 http://data.gbif.org/datasets/resource/10969.
11 Conservatoire botanique national du Bassin parisien: AUBRIOT L., DAGUIN A. 1895. 
 http://data.gbif.org/datasets/resource/1103
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In Luxemburg war die Art bis in die 1970er Jahre sehr selten und galt zwischenzeitlich als ausgestorben, 
bis sie 2003 im Doggergebiet (= mittlerer Jura) wiederentdeckt wurde (SCHOPP-GUTH et al. 2006). Auch 
in der Pfalz und im Nahe-Bergland gibt es nur wenige Vorkommen (FRITSCH 2008, unveröff.12). In der 
Region Trier war sie schon im vorletzten Jahrhundert selten bis zerstreut (ROSBACH 1880) und wurde dort 
nach 1980 nur noch in der Osteifel bei Daun gefunden (HAND 1991). 

4 Ökologie 

4.1 Thymelaea passerina

Die Acker-Spatzenzunge (Thymelaea passerina) ist ein unscheinbares Gewächs, das bei fl üchtiger 
Betrachtung leicht für einen hochgewachsenen Vogelknöterich (Polygonum aviculare) oder eine 
Leinblattart (Thesium spec.) gehalten werden kann (vgl. MANN 2001). Die Art ist in Deutschland die 
einzige einjährige Vertreterin der Spatzenzungengewächse (Thymelaeaceae ADANS.); nächste Verwandte 
in Deutschland sind die Seidelbastarten (Daphne spec.). Die übrigen Vertreter der Gattung Thymelaea 
sind meist verholzt und bevorzugen wärmere Klimate. Nach KÄSERMANN & MOSER (2000) ist die Pfl anze 
giftig und wird vermutlich durch Schafe oder Wild verbreitet. Die Keimung erfolgt epigäisch, ältere 
Samen keimen schneller als frische und die Keimungsrate ist oft gering. Von Ort zu Ort und Jahr zu Jahr 
variiert die Populationsgrösse sehr stark (ebd.).

Laut JÄGER & WERNER (2005), HAEUPLER & MUER (2000) sowie KLOTZ et al. (2002) ist die Art in 
Mitteleuropa indigen, laut ZAJAC (1987, in SCHNEIDER et al. 1994) handelt es sich dagegen um einen 
Archäophyten (= Alteinwanderer). Thymelaea passerina soll aus einem sekundären Entwicklungszentrum 
der Gattung im Vorderen Orient herstammen (KÄSERMANN & MOSER 2000). Für den Alteinwandererstatus 
spricht auch das weitgehende Fehlen auf vom Menschen nur wenig beeinfl ussten naturnahen Standorten 
an Flussufern oder Tierbauten13. Bevorzugte Standorte sind Äcker auf Kalkböden (z. B. SCHULTZ 1846, 
ANDRES 1911). Ackervorkommen stellen heute nach VOGGESBERGER (1992) jedoch die Ausnahme dar. 
Die Mehrzahl der rezenten Fundorte liegt innerhalb lückiger Kalk-Halbtrockenrasen und darin oftmals 
auf steinigen Trampelpfaden, Fahrwegen, Wildwechseln, Feuerstellen oder ähnlichen Störstellen. In 
Einzelfällen wurde die Pfl anze auch schon in Steinbrüchen, auf einem Truppenübungsplatz (PHILIPPI 
1993) sowie in Tagebaurestlöchern beobachtet (MANN 2001).

Als fakultativer Frühjahrskeimer (SCHNEIDER et al. 1994) soll die Art in der Lage sein, sowohl eine 
Herbst- als auch eine Frühjahrsgeneration auszubilden, wobei letzteres die Regel sein dürfte. So nehmen 
HOLZNER & GLAUNINGER (2005: 240) aufgrund „der späten Blüte und noch viel späteren Fruchtreife“ einen 
späten Keimungszeitpunkt im Frühjahr an (April/Mai). Thymelaea passerina gilt als relativ langsam 
in der Entwicklung, ein Entwicklungszyklus von der Keimung bis zur Blüte dauert etwa 10 Wochen 
(TAN 1980 zit. in VOGGESBERGER 1992). Späte Keimung und langsame Entwicklung haben wichtige 
Konsequenzen für die Arterhaltung: Als typische Art der Stoppeläcker ist Thymelaea passerina von 
einer frühsommerlichen Herbizidanwendung weniger stark betroffen als z. B. Adonis aestivalis (PHILIPPI 
1993), andererseits ist sie durch frühen Stoppelsturz besonders stark gefährdet (SCHNEIDER et al. 1994). 
Die Samenproduktion ist laut HOLZNER & GLAUNINGER (2005) für eine Segetalart sehr gering. Typisch ist 
dagegen eine lange Überdauerungszeit im Bodensamenvorrat (ebd.).

12 Fundortdatenbank für Rheinland-Pfalz mit Schwerpunkt Nahe, Auswahl Segetalarten
13 Ausnahmen, wie das ehemalige Vorkommen auf den Rheinsanden zwischen Ingelheim und Mainz 
 (SCHULTZ 1846: 395 „auf dem Sande selbst auf ganz ungebauten Stellen!“) deuten eher auf eine sekundäre
 Besiedlung oder frühere landwirtschaftliche Nutzung hin.
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Abb. 2: Thymelaea passerina in lockerem Weizenbestand (08/2012). Foto: A. Siebler
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4.2 Silene noctifl ora

Die Acker- oder Nachtlichtnelke (Silene noctifl ora) unterscheidet sich von der auf Äckern keineswegs 
seltenen Weißen Lichtnelke (Silene latifolia ssp. alba) durch einen stark klebrigen Kelch sowie zwittrige 
statt eingeschlechtliche Blüten. Diese sind leicht rosa gefärbt und öffnen sich abends für die Bestäu-
bung durch Nachtfalter. S. noctifl ora ist ein aus Westasien stammender Archäophyt aus der Familie der 
Nelkengewächse (Caryophyllaceae JUSS.). Die einjährige Art ist wärmeliebend und bevorzugt mäßig 
trockene bis frische Böden (HOLZNER & GLAUNINGER 2005: 196). Sie besiedelt Äcker, Brachen und mäßig 
trockene Ruderalstellen (HANF 1999, JÄGER & WERNER 2005). Die Keimung erfolgt meist im Frühjahr, 
ihre Blütezeit erstreckt sich von Juni bis September, z. T. bis in den Oktober (vgl. LAMBINON et al. 2004), 
wobei sehr früh ausgereifte Früchte auch schon im Herbst keimen (vgl. SCHNEIDER et al. 1994: 258f). Die 
Dormanz der Samen ist relativ schwach ausgeprägt (ANDERSSON & MILBERG 1998), doch können sie bis 
über 60 Jahre keimfähig bleiben (WÄLDCHEN et al. 2005). 

5 Vegetationsaufnahmen und Artenlisten

Das Monitoring wurde nach folgender Methodik durchgeführt: auf einem Streifen von 2 m x 50 m 
wurde im Bestandesinneren und am Ackerrand die Vegetation aufgenommen sowie für den gesamten 
Acker eine Artenliste erstellt (zur genauen Methodik siehe MEYER et al. 2010b). Die Nomenklatur der 
Pfl anzenarten richtet sich nach WISSKIRCHEN & HAEUPLER (1998). Die Benennung und Syntaxonomie der 
Pfl anzengesellschaften ist angelehnt an HÜPPE & HOFMEISTER (1990). 

Erfreulicherweise liegen für das Kartiergebiet und nähere Umgebung historische 
Vegetationsaufnahmen von HAFFNER (1960) vor. Bei der Interpretation der Haffner-Daten ist zu beachten, 
dass dieser ungewöhnlich große Aufnahmefl ächen von bis zu 500 m2 gewählt hat. Es bleibt unklar, ob P. 
Haffner bei seinen Vegetationsaufnahmen homogene Aufnahmefl ächen oder gesamte Ackerparzellen mit 
zahlreichen Mikrostandorten erfasst hat (BETTINGER & FAUST 2000).

6 Vergesellschaftung und historischer Vergleich 

Im folgenden Kapitel sollen die Ergebnisse unserer Kartierarbeiten am Wolferskopf vorgestellt und mit 
historischen Aufnahmen von HAFFNER (1960) verglichen werden. In Tab. 1 sind drei Aufnahmen aus dem 
Wolferskopfgebiet zusammengestellt, zwei aus dem Jahr 2012 (Nr. 1 und 2) und eine aus dem Jahr 1939 
von P. Haffner (Nr. 3). Eine weitere Haffner-Aufnahme aus dem Jahr 1956 vom Gipsberg bei Merzig 
wurde ebenfalls in den Vergleich mit einbezogen (Nr. 4). Dort wurde T. passerina im Saarland letztmals 
beobachtet (s. Kap. 3.1).

Die Aufnahmen aus dem Jahr 2012 werden zum Kickxietum spuriae gestellt. Als Kennarten auf 
Assoziationsebene fungieren Kickxia spuria, K. elatine und die im Saarland ebenfalls als Kennart des 
Kickxietum angesehene Lathyrus aphaca (vgl. BETTINGER & FAUST 2000). Typisch für die Gesellschaft 
ist die höhere Stetigkeit von Feuchtezeigern. Es handelte sich in beiden Fällen um sehr artenreiche 
Bestände, die seltene und gefährdete Arten mit einschließen – so Thymelaea passerina in Aufnahme 
1 und Silene noctifl ora in Aufnahme 2. Nach BETTINGER & FAUST (2000: 328f) stellt die Tännelkraut-
Gesellschaft im Saarland eine noch „recht stabile Gesellschaft“ dar, wobei gute Ausbildungen i. d. R. 
nur noch auf Ackerbrachen oder entlang Ackerrändern zu fi nden sind. Die Gesellschaft kommt „im 
Schichtstufenbereich, in mittleren Hanglagen, regelmäßig auch auf ehemaligen Caucalido-Adonidetum-
Standorten vor“ (BETTINGER & FAUST 2000: 329).
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Aufnahme 1 2 3 4
Jahr 2012 2012 1939 1956
Gebiet Wk Wk Wk Gb

LF WH RL-SL RL-D
Höhe ü NN (m) 290 320 320 350
Flächengröße (ha) 3,3 0,4 0,05 0,05
Artenzahl 114 74 58 82
Charakter- + Differentialarten Caucalidion 15 11 27 35
RL-Arten_Saarland 12 7 21 26
RL-Arten_Deutschland 6 4 9 12
Lichtzahl 7,0 6,9 6,8 6,9
Temperaturzahl 5,9 5,9 6,1 6,1
Kontinentalitätszahl 3,7 3,6 4,1 4,0
Feuchtezahl 4,8 4,6 4,2 4,2
Reaktionszahl 7,0 7,2 7,6 7,4
Stickstoffzahl 5,1 5,5 4,7 4,8
AC Adonido-Iberidetum amarae (Allorge 1922) Tx. 1950, nom. invalid
Bunium bulbocastanum · · +-1 +-1 G · * *
Iberis amara · · + +-1 T · 0 1

d Acinos arvensis · · +-1 +-1 CH/T t 3 *
d Althaea hirsuta · · + 1-1 T · 1 3
d Alyssum alyssoides · · +-1 1-1 T t 1 *
d Linaria repens · · · 1-1 G/H · ? *
d Prunella laciniata · · · +-1 H t 3 3+
d Salvia verticillata · · · (x) H · G *

AC Caucalido-Adonidetum fl ammeae Tx. 1950
Adonis aestivalis · · 1-1 1-1 T t 1 3
Adonis aestivalis var. citrinus · · + + T t 1 3
Caucalis platycarpos · · +-1 +-1 T · 0 3+
Scandix pecten-veneris · · +-1 +-1 T t 0 2
AC Kickxietum spuriae Krusem. et Vlieg. 1939
Kickxia elatine x x +-1 1-2 T · 3 V
Kickxia spuria x x 1-1 2-3 T · * V
Lathyrus aphaca x x +-1 1-2 T/Li t V 3+
VC Caucalidion platycarpi Tx. ex von Rochow 1951
Ajuga chamaepytis · · + T/°° · 0 3
Anagallis foemina x x 1-2 +-1 T · * *
Bupleurum rotundifolium · · (+) T t 0 1
Consolida regalis · · +-1 (4-4) T · 2 3
Euphorbia exigua x x +-1 +-1 T · V *
Fumaria vaillantii · · +-1 +-1 T · 2 *
Galeopsis ladanum · · 1-1 1-1 T · 0 *
Galium tricorne · · + T/Li t 0 3
Lathyrus hirsutus x · T/Li · 3 2
Lithospermum arvense · · +-1 +-1 T · 3 *
Melampyrum arvense · · 1-1 1-1 T · 3 *
Ranunculus arvensis · · +-1 +-1 T · 1 3
Silene noctifl ora · x T wf, t 0 V
Stachys annua x x 1-1 2-2 T t 2 3
Sherardia arvensis x · +-1 +-1 T · 3 *
Thymelaea passerina x · (+) T · 0 2
Vaccaria pyramidata · · + T t 0 1
Valerianella rimosa x · T · 1 3+

d Campanula rapunculoides · · +-1 +-1 H · * *
d Chaenorhinum minus x x +-1 T · * *
d Euphorbia platyphyllos x x T · 3 *
d Lathyrus tuberosus x x +-1 +-1 G/Li wf * *
d Teucrium botrys x +-1 1-1 T/°° t 2 *
d Thlaspi perfoliatum x +-1 +-1 T · V *
d Valerianella dentata x +-1 T · 3 V

OC Papaveretalia Hüppe et Hofmeister 1990 (= Secalietalia Br.-Bl. 1936)
Aethusa cynapium x x +-1 1-1 T · * *
Alopecurus myosuroides x x +-1 1-1 T · * *
Avena fatua x x · · T · * *
Camelina sativa · · + + T · 0 *
Euphorbia helioscopia x x · + T · * *
Fumaria offi cinalis · · +-1 +-1 T · * *
Geranium dissectum · x + + T · * *
Papaver rhoeas · x · · T · * *
Sinapis arvensis · x 2-2 1-1 T · * *
Thlaspi arvense · · + + T · * *
Veronica persica x x · · T · * *
OC Aperetalia spicae-venti J.Tx. et R.Tx. et Malato-Beliz et al. 1960
Apera spica-venti x · · · T · * *

Tabelle 1: Artenlisten und pfl anzensoziologische Zuordnung der Äcker am Wolferskopf
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Fortsetzung Tabelle 1: Artenlisten und pfl anzensoziologische Zuordnung der Äcker am Wolferskopf 
Centaurea cyanus · · +-1 + T · * *
Chenopodium polyspermum x x T · * *
Aufnahme 1 2 3 4
Jahr 2012 2012 1939 1956
Gebiet Wk Wk Wk Gb

LF WH RL-SL RL-D
Forts. OC Aperetalia spicae-venti J.Tx. et R.Tx. et Malato-Beliz et al. 1960
Echinochloa crus-galli x · · · T · * *
Galeopsis tetrahit x · · · T · * *
Lapsana communis x x · +-1 T/H · * *
Misopates orontium x x · T · V 3
Papaver dubium agg. x · · +-1 T · V *
Raphanus raphanistrum agg. x · + +-1 T · * *
Setaria viridis x · · · T · * *
Stachys arvensis x x · · T · V 3
Veronica triphyllos · · + +-1 T · 3 V
Vicia hirsuta x · · + T · * *
Vicia tetrasperma x x · · T · * *
UKC Violenea arvensis Hüppe et Hofmeister 1990
Anagallis arvensis x x +-1 +-1 T · * *
Fallopia convolvulus x x +-1 1-2 T · * *
Galinsoga ciliata x x · · T · * *
Lamium purpureum · x · · T · * *
Myosotis arvensis x · + +-1 T · * *
Persicaria maculosa x x · · T · * *
Sonchus asper x x + + T · * *
Viola arvensis x x +-1 +-1 T · * *
KC Stellarietea mediae Tx. et al. ex von Rochow 1951
Anthemis cotula · x · · T · 1 *
Atriplex patula x x · · T · * *
Bromus arvensis x x · · T · * 3
Bromus secalinus · · +-1 T · * *
Capsella bursa-pastoris x · +-1 +-1 T · * *
Chenopodium album x x · · T · * *
Stellaria media x · · · T · * *
Senecio vulgaris · · +-1 +-1 H/T · * *
Tripleurospermum inodorum x · · · T · * *
Begleiter (Auswahl)
Carduus nutans · · + + °°/H · V *
Melilotus offi cinalis x x +-1 +-1 °°/H t * *
Pastinaca sativa · · · +-1 °°/H · * *
Agropygon repens x x 1-1 1-1 G wf * *
Centaurium pulchellum x x · · T wf 3 V
Equisetum arvense x x · +-1 G wf * *
Odontites vulgaris x · · +-1 T wf V *
Sonchus arvensis x x · 1-1 G/H wf * *
Tussilago farfara x x · · G wf * *
Juncus bufonius agg. x · · · T wf, f * *
Juncus infl exus x · · · H wf, f * *
Mentha arvensis x · + +-1 G/H wf, f * *
Pulicaria dysenterica x · · H wf, f * V
Ranunculus repens x x · +-1 H wf, f * *
Rumex crispus x x · +-1 H wf, f * *
Gnaphalium uliginosum x · · · T f * *
Juncus articulatus x · · · H f * *
Knautia arvensis x · · · H · * *
Linum catharticum x · · · T · V *
Salvia pratensis x · · · H t 3 V
Veronica agrestis · · · + T · V *
aus KIeegrasansaat
Lolium perenne · x · · H · * *
Trifolium pratense x x · · H · * *
Kulturarten
Medicago x varia x x · · H · · ·
Secale cereale x · · · T · · ·
Triticum aestivum x x · · T · · ·

Ort und Datum der Aufnahme kursiv  nur in Haffner-Aufnahmen
Nr. 1 Wolferskopf bei Haustadt - 29.07.2012 + 12.08.2012 unterstrichen nicht in Haffner-Aufnahmen
Nr. 2 Wolferskopf bei Haustadt - 03.07.2012 + 12.08.2012 (x) Art aus früherer Begehung bekannt, 
Nr. 3 Wolferskopf bei Haustadt - 29.05.1939, P. Haffner  aber nicht (mehr) beobachtet 
Nr. 4 Gipsberg bei Merzig - 20.06.1956 + 07.1958, P. Haffner d Differentialart

LF = Lebensform nach Raunkiaer  WH = Wasserhaushalt
T = Therophyt CH = Chamaephyt wf = stark wechselnde Feuchte anzeigend
G = Geophyt °° = zweijährig t = Trockniszeiger
H = Hemikryptophyt Li = Liane f = Feuchtezeiger
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Die historischen Aufnahmen von HAFFNER (1960) aus den Jahren 1939 und 1956 lassen sich dem 
Adonido-Iberidetum anschließen. Iberis amara und Bunium bulbocastanum, zwei Arten mit ozeanisch-
subozeanischer Verbreitung, sind für diese Gesellschaft charakteristisch und heben sie gegenüber dem 
Caucalido-Adonidetum ab. Die Verbreitung dieser Gesellschaft war in Gesamtdeutschland auf den Saar-
Nied-Gau und die Merziger Muschelkalkplatte beschränkt (BETTINGER & FAUST 2000). Eine sehr frühe 
und treffende Beschreibung des Adonido-Iberidetum aus dem Ober-Elsass fi ndet sich bereits bei ISSLER 
(1908). Unter den für diese Gesellschaft typischen Assoziationscharakterarten fi nden sich auffallend 
viele Trockniszeiger. Den optimalen Lebensraum für das Adonido-Iberidetum stellen nach BETTINGER 
& FAUST (2000) steinige, feinerdearme Kalkäcker in sonniger Lage dar, die auch als Kalkscherbenäcker 
bezeichnet werden. Deren Bewirtschaftung wurde bereits nach Ende des Zweiten Weltkriegs aufgegeben, 
da sie absolute landwirtschaftliche Grenzertragsstandorte darstellen. 

Der Vergleich mit den Haffner-Aufnahmen zeigt wie sehr sich die Segetalfl ora verändert hat. Iberis 

amara – die für das Iberido-Adonidetum namengebende Art – ist im Saarland ausgestorben, ebenso 
wie Bupleurum rotundifolium, Caucalis platycarpos und Scandix pecten-veneris. Althaea hirsuta, 
Alyssum alyssoides und Adonis aestivalis14 sind vom Aussterben bedroht (SCHNEIDER et al. 2008). Bunium 

bulbocastanum hat sich auf Ersatzbiotope zurückgezogen (vgl. SAUER 1993). Die Pfl anzengesellschaft 
des Adonido-Iberidetum ist damit für ganz Deutschland verloren gegangen. Auch innerhalb der Gruppe 
des Caucalidion-Verbands fi nden sich zahlreiche seltene und gefährdete Arten, die von uns nicht 
mehr beobachtet werden konnten. Auf der anderen Seite kommen in den Aufnahmen aus 2012 eine 
Reihe von Arten neu hinzu, die den Haffner-Aufnahmen fehlen: aus dem Caucalidion-Verband sind 
dies Silene noctifl ora (RL 0), Thymelaea passerina (RL 0), Valerianella rimosa (RL 1) und Lathyrus 

hirsutus (RL 3). Unter den Differentialarten des Caucalidion-Verbands ist die vergleichsweise häufi ge 
Euphorbia platyphyllos (RL 3) nicht bei P. Haffner vertreten. Bemerkenswert ist ferner der Fund von 
Anthemis cotula (RL 1) in Aufnahme 2 sowie von Centaurium pulchellum (RL 3), die den Haffner-
Aufnahmen ebenfalls fehlen15. Mit Misopates orontium (RL V) und Stachys arvensis (RL V) kommen 
zwei typische Arten der Stoppeläcker hinzu, deren Hauptverbreitung außerhalb der Kalkgebiete liegt. 
Beide Arten sind bundesweit gefährdet (KORNECK et al. 1996), im Saarland aber noch relativ häufi g (vgl. 
SCHNEIDER et al. 2008). Gemeinsamkeiten von aktuellen und historischen Aufnahmen bilden neben den 
bereits erwähnten Kickxia spuria (RL 3) und Lathyrus aphaca (RL V) die Vorkommen der Caucalidion-
Kenn- und Differentialarten Sherardia arvensis (RL 3), Stachys annua (RL 2), Teucrium botrys (RL 2) 
und Valerianella dentata (RL 3).

Thymelaea passerina wird hier mit HAFFNER (1960) als Verbandskennart des Caucalidion eingestuft 
(vgl. auch OBERDORFER 1993). Die hier vorgenommene Anbindung an das Kickxietum spuriae wird 
auch aus anderen Gebieten beschrieben, so aus dem Taubergebiet (PHILIPPI 1993) wie auch aus der 
Schweiz (KÄSERMANN & MOSER 2000). PHILIPPI (1993: 110) berichtet von einer „besonders wüchsigen“ 
Spatzenzungenpopulation auf einem „staufrischen“ Standort zusammen mit Agrostis stolonifera, 
Anagallis arvensis, Cirsium arvense, Equisetum arvense, Plantago major und Tussilago farfara. Bis auf 
A. stolonifera kommen alle genannten Feuchtezeiger ebenfalls auf der Fläche vor. 

Thymelaea passerina - wie auch die meisten anderen Caucalidion-Arten - beschränken sich in 
ihrem Vorkommen auf den zum Oberhang zeigenden Rand des Ackerschlages. Dies mag edaphische 
Gründe haben, die vermutlich durch eine ehemals extensivere Nutzung oder häufi geres Brachfallen noch 
verstärkt wurden.

In Aufnahme 2 kommt die seit 1990 bis dato als verschollen geglaubte Acker-Lichtnelke (Silene 

noctifl ora) hinzu (vgl. SCHNEIDER et al. 2008) und kennzeichnet eine Ausprägung des Kickxietum spuriae 

mit leicht subkontinentaler Färbung. Eine Ansprache der Pfl anzengemeinschaft als Euphorbio exiguae-

14 Zuletzt 2010 von SCHNEIDER & WEHKE auf einer Ackerbrache am Wolferskopf bei Menningen beobachtet.
15 Die Arten sind auch in 6 weiteren Haffner-Aufnahmen aus dem Saarland nicht enthalten (HAFFNER 1960).
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Melandrietum noctifl ori G. MÜLLER 1964 wäre theoretisch möglich, doch soll hier HOFMEISTER & GARVE 
(1998: 254) gefolgt werden, die Aufnahmen mit gleichzeitigem Vorkommen von Silene noctifl ora und 
den beiden Kickxia-Arten zum Kickxietum spuriae gestellt haben. Damit bleibt es bei der Einschätzung 
von BETTINGER & FAUST (2000: 328), dass das Euphorbio exiguae-Melandrietum noctifl ori G. MÜLLER 
1964 im Saarland „nicht vertreten“ sei. 

Zum Schluss soll auf eine weitere Veränderung hingewiesen werden, die aus Tab. 1 allein nicht 
ersichtlich wird. Wie HAFFNER (1960) für den Saargau, Moselgau und das Moseltal berichtet, bildeten 
früher bienne Arten in Haferfeldern auffällige Blühaspekte. Er nennt insbesondere Pastinaca sativa und 
Melilotus offi cinalis, die so massenhaft auftraten, dass die heimischen Imker in deren Tracht wanderten. 
Solche Blühaspekte zweijähriger Arten auf Äckern sind heute selten geworden.

7 Gefährdungsursachen

Der nahezu fl ächendeckende Einsatz von Herbiziden und erhöhte Düngergaben haben seit den 1960er 
Jahren zu einer Verarmung der Ackerwildkrautgemeinschaften geführt (SCHUMACHER & SCHICK 1998). 
Bereits seit Längerem wirksame Ursachen sind z. B. die Aufgabe von Sonderkulturen (v. a. Lein), verbes-
serte Saatgutreinigung, verkürzte Fruchtfolgen, Bodenmeliorationen (v. a. Entwässerung) und intensi-
vierte Bodenbearbeitung (vgl. MEISEL 1985, SCHNEIDER et al. 1994). Die hier noch reichlich vorhandenen 
Stoppelwildkräuter sind darüber hinaus durch eine frühe Bodenbearbeitung nach der Ernte gefährdet. 
Zwar besteht mit der massiven Ausweitung des Anbaus von Energiepfl anzen auch für ertragsschwache 
Standorte zunehmend die Gefahr der Intensivierung (vgl. OPPERMANN & LEPP 2009). Doch sind als Acker 
genutzte Grenzertragsstandorte v. a. durch Nutzungsaufgabe oder Umwandlung in Wald oder Grünland 
bedroht. Eine nicht zu unterschätzende Rolle spielt der Verlust an Ackerrändern, Rainen und unbefestig-
ten Feldwegen, die als Rückzugsräume der Segetalfl ora gelten (FRIED et al. 2009). 

8 Bewirtschaftung und Schutzmaßnahmen

8.1 Aktuelle Bewirtschaftung

Die vorgestellten Äcker gehören dem „Zweckverband Wolferskopf“ und werden für diesen von einem 
Bio-Betrieb seit ca. 1990 ökologisch bewirtschaftet. Zuvor lagen die ärmeren Äcker nach Aussagen des 
Landwirts brach, waren aber noch deutlich als ehemalige Äcker zu erkennen.

Die Bewirtschaftung der Flächen ist aufgrund der vorherrschenden Tonlehme schwierig, das Zeitfenster 
für eine Bodenbearbeitung ist eng und stark witterungsabhängig. Der Bewirtschafter am Wolferskopf 
verzichtet in der Regel auf eine zusätzliche Bodenbearbeitung vor dem eigentlichen Umbruch vor der 
Saat. Besonders auf schweren und wenig ertragreichen Böden gestaltet sich ein Grubbern oder Eggen 
als zu aufwändig (K. Meiers, mdl.). Zudem ist die Pfl ugfurche mit 15 cm nur halb so tief wie allgemein 
üblich. Der Bewirtschafter verzichtet außerdem auf jegliche direkte Unkrautbekämpfungsmaßnahmen, 
wie Striegeln, Untersaaten oder thermische Verfahren. Ein zeitweiliges Zurückdrängen der Wildkräuter 
erfolgt allein über die Fruchtfolge mit mehrjährigem Kleegrasanbau. Die Fruchtfolge besteht aus Klee-
Luzerne-Gras (2-3 Jahre) – Weizen – Dinkel – Leguminosen-Getreide-Gemenge (2 Jahre) – Roggen. 
Der Anteil an mehrjährigen Futterbaukulturen beträgt damit 25-37%. Der Wechsel von Winter- und 
Sommergetreide richtet sich meist nach der Witterung.

Im vorliegenden Fall wurde der Acker aufgrund schlechter Befahrbarkeit statt im Spätsommer/
Herbst 2011 erst im späten Frühjahr 2012 mit Weizen eingesät. Kurz nach der Getreideernte Anfang 
September waren die ersten Früchte der Spatzenzunge ausgereift. Um möglichst vielen Samen die 
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Abreife zu ermöglichen, wurde der Landwirt gebeten, mit dem Umbruch noch möglichst bis Anfang 
Oktober zu warten. Eine Bodenbearbeitung fand schließlich in 2012 aus Witterungsgründen nicht mehr 
statt.

8.2 Empfohlene Schutzmaßnahmen

Die Maßnahmenempfehlungen zum Schutz der hier vorgefundenen Segetalvegetation leiten sich in 
erster Linie aus den oben skizzierten Hauptgefährdungsursachen ab, berücksichtigen aber auch die 
„Machbarkeit“ im Sinne des Bewirtschafters. Grundvoraussetzung für die Entstehung wie auch den Erhalt 
von Ackerwildkrautgesellschaften ist die regelmäßige Bodenbearbeitung. Eine weitere unerlässliche 
Maßnahme – die allein schon für einen Großteil der Arten ausreicht (vgl. SCHUMACHER 1981) – ist der 
Verzicht auf Herbizide.

Die seit mittlerweile über 20 Jahren praktizierte Bewirtschaftung hat dazu beigetragen, dass das 
Artenspektrum weitgehend dem Optimum der Segetalvegetation von Kalkstandorten entspricht und sollte 
daher möglichst unverändert beibehalten werden. Der zuletzt 3 Jahre praktizierte Kleegrasanbau sollte 
auf maximal 2 Jahre begrenzt werden. Wichtig ist bei folgenden Winterfrüchten zudem die Beibehaltung 
einer möglichst späten sowie fl achen Bodenbearbeitung im Herbst. Auf Zwischenfruchtanbau sowie 
pfl uglose Bodenbearbeitung sollte verzichtet werden. Das früher übliche Einschalten einer Jahresbrache 
zur Bodenerholung würde sich vermutlich ebenfalls positiv auf die Segetalfl ora auswirken.

Da die Äcker in nahezu vorbildlicher Weise die Kriterien „herausragender Artenbestand“, „dauerhaft 
extensive Ackerbewirtschaftung“ und „dauerhafte Sicherung des Grundstücks durch Eigentum“ erfüllen, 
wurden sie in das bundesweite Schutzgebietsnetz für Ackerwildkräuter „100 Äcker für die Vielfalt“ 
aufgenommen.

Mittlerweile gibt es Bestrebungen, auf Grundlage der Schutzackerkulisse ein umfassendes 
Schutzkonzept für Segetalarten im Saarland zu etablieren, das auch die Arten der Kalkäcker berücksichtigt 
(BETTINGER 2012, unveröff.). Konkrete Schutzmaßnahmen darüber hinaus gibt es derzeit nicht.
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